Königlich Preußiſche Stettiner Zeitung. 


No. 119. Freitag, den 12. Oktober 1832. 


Berlin, vom 11. Oktober. 

Se. Majeftät der König haben dem Prediger Pi⸗ 
ſtorius zu Groß⸗Tetzleben, im Regierungs- Bezirk 
Stettin, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruht. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den Ritterſchafts-Rath 
v. Knebel zum Landrath des Dramburgſchen Krei— 
ſes, im Regierungs-Bezirk Köslin, zu ernennen geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den bisherigen Sands 
und Stadtgerichts-Aſſeſſor Seidel zum Juſtiz⸗Rath 
bei dem Land- und Stadtgerichte zu Danzig zu ers 
nennen geruht. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Weimann 
beim Stadtgerichte zu Breslau iſt in gleicher Eigen— 
ſchaft an das Oher-Landesgericht daſelbſt verſetzt worden. 

Wien, vom 28. September. 

Die Sitzungen der Naturforſcher in Wien ſind ge— 
ſchloſſen. Wie uͤberall, gewaͤhrten auch hier die be— 
ſonderen ein weit hoͤheres Intereſſe als die allgemei⸗ 
nen. In jenen fuͤhlt man ſich zum Ausſpruche ſeiner 
Ueberzeugung, ſeiner Meinungen und Erfahrungen 
vorzugsweiſe verpflichtet; in dieſen läßt man Nücks 
ſichten vorwalten und glaubt Hoͤflichkeiten uͤben zu 
muͤſſen. In der diesjährigen Verſammlung iſt die 
Erwartung der fremden Gelehrten in Bezug auf die 
einheimiſchen, ſo wie auf Land, Stadt, Regierung 
und Perſonen auf das Ueberraſchendſte befriedigt und 
überboten worden; deſto feſter wird aber auch das 
Band der Achtung ſein, das jetzt geſchlungen worden 
iſt. In allen Zweigen entwickeln die Oeſterreichiſchen 


Gelehrten einen Reichthum an Wiſſen, an Erfah⸗ 
rungen und an Mitteln fuͤr weitere Forſchungen; in 
allen Zweigen auch eine Waͤrme und Reinheit des 
Beſtrebens in ſolchem Umfange, daß die Fremden 
zum Ausſpruche ihrer Hochachtung fuͤr dieſelben jede 
Gelegenheit wetteifernd ergriffen. Alle ſchienen bes 
ſtrebt, in ihren Bemuͤhungen und Leiſtungen die 
reine, von aller Gefallſucht der Zeit unbefleckte Liebe 
we Wiſſenſchaft an den Tag zu legen. Die reiche 

usſtattung der Kabinette, Muſeen und andern wifs 
ſenſchaftlichen Sammlungen in Wien; die Bereits 
willigkeit, mit welcher die Regierung dieſelben öffnete, 
und die nicht mindere der darin angeftellten Perſo⸗ 
nen, ſo wie vieler anderer gelehrter Maͤnner und 
Freunde der Wiſſenſchaft, die Jedem der Geſellſchaft 
ihre Schaͤtze mit einladender Freundlichkeit auslegten, 
boten den Fremden eine herrliche Ernte dar. Was 
insbeſondere den regen Eifer in dieſen Tagen faſt bis 
zur Begeiſterung ſteigerte, war die hoͤchſt wuͤrdevolle 
und auszeichnende Weiſe, mit welcher die Regierung 
die Verſammlung, aufnahm und behandelte. Alle 
Miniſter, vom Fuͤrſten Staats⸗Kanzler angefangen, 
wohnten abwechſelnd nicht nur den allgemeinen, ſon⸗ 
dern auch vielen beſonderen Sitzungen bei, und die 
Fremden ſahen insbeſondere mit Erſtaunen und Ruͤh⸗ 
rung den Mann, in deſſen Haͤnden die ſchwere Laſt 
der äußern Verhaͤltniſſe des großen Reiches liegt, mit 
eben ſo vieler Beſcheidenheit als Kenntniß, mit ihnen 
wiſſenſchaftliche Fragepunkte beſprechen, ihre Zweifel 
erwägen, ihrer Entdeckungen ſich freuen und mit glaͤn⸗ 


zender Kraft der Rede das Intereſſe der Wiſſenſchaft 
verfechten. Die groͤßte Freiheit und Unbefangenheit 
herrſchte in allen Verſammlungen. Ihre Reſultate 
waren vollkommen entſprechend, wenn man den Haupt⸗ 
zweck derſelben nicht aus den Augen verliert, naͤm⸗ 
lich durch perſoͤnliches Zuſammenſein auch das wife 


ſenſchaftliche Streben einer fo großen Zahl uͤber Tau- 


ſende von Meilen ausgebreiteter Gelehrten in ſich zu 
vereinigen „und dem Auge das ganze Feld der Lei⸗ 
ſtungen fuͤr einen und denſelben Blick uͤberſchaubar 
hinzuſtellen. Ein anderer Vortheil, der vielleicht nicht 
weniger wichtig iſt, beſteht darin, die Kleinlaͤnderei 
und Kleinftädterei aus der Gelehrten-Republik ver⸗ 
treiben zu helfen, und in den öffentlichen Befpres 
chungen von der Kanzel, im Lehrbuche wie im Tag⸗ 
blatte, dem Tone wechſelſeitiger Achtung, der allein 
den Foͤrderern der Wiſſenſchaft geziemt, die Herr⸗ 
ſchaft zu ſichern. Daß auch dies ein Ergebniß der 
Verſammlung ſein werde, laͤßt ſich mit Zuverſicht 

8 Der Charakter der Verſammelten buͤrgt 
dafuͤr. 

Mit der Cholera geht es taͤglich mehr zu Ende, 
wenn ſie auch noch nicht ganz gewichen iſt. Unter 
den fremden Aerzten waren mehrere, welche hier die 
Krankheit zum erſten Male zu beobachten Gelegen⸗ 
heit hatten, wie von Ammon und Rumpel aus Dress 
den, v. Froriep aus Weimar, Doktor Haͤnel aus 
Leipzig, die Profeſſoren Willebrand und Rittche aus 
Gießen, die Doktoren Reinbold und Ziegler aus 22 
nover, Vitalini und Sacco aus Mailand, mehrere 
Profeſſoren aus Muͤnchen, Doktor Schumacher aus 
Bremen, ꝛc., allen dieſen war dieſer Proteus eben 
ſo unerklaͤrlich, als ihren Collegen, die ſie ſeit mehr 
als einem Jahre behandeln. Nur gegen die Conta— 
gioſitaͤt im abwehrbaren Sinne erklaͤrten ſich alle. 

Trieſt, vom 25. September. f 

Uebermorgen verlaͤßt der Konigl. Baierſche Hof— 
rath v. Thierſch die Contumaz und wird ſodann fos 

leich ſeine Reiſe nach Muͤnchen fortſetzen. Die 
Eriechiſche Deputation endigt ihre Contumazzeit erſt 
am 5. Oktober. Das mit derſelben gekommene Ruſ⸗ 
ſiſche Schiff iſt keine Fregatte ſondern ein Linienſchiff. 

uͤnchen, vom 2. Oktober. 

Fuͤr den Empfang der Griechiſchen Deputation 
werden bereits die noͤthigen Vorbereitungen getroffen. 
Dem Gerücht zufolge ſoll die Griechiſche Regentſchaft 
nunmehr definitiv ernannt fein, und aus Sr. Exe. 
dem Staatsminiſter Grafen Armanſperg, Staatsrath 
v. Maurer und dem Generalmajor v. Heidegger be⸗ 
ſtehen; der geheime Legationsrath v. Abel iſt zum 
— — ernannt, und wird der Regentſchaft bei⸗ 

egeben. 

: Frankfurt a. M., vom 3. Oktober. 

In der Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung lieſt man: „Das 
Journal de Francfort enthaͤlt einen 9 
Artikel von einem Neifenden aus Warſchau vom 21. 
v. M., woraus abermals aufs Deutlichſte erhellt, 


— 


wie uͤbertrieben und für die Ruſſiſche Regierung ges 
haͤſſig die meiſten Mittheilungen in fremden Blaͤt⸗ 
tern uͤber das Koͤnigreich Polen abgefaßt find. So 
ſagt ein oͤffentliches Blatt, die Bevoͤlkerung der Stadt 
Warſchau habe am 29. Nov. 1830 150,000 Seelen 
betragen, zaͤhle aber jetzt nur noch 60,000. Dieſe 
Behauptung iſt jedoch grundfalſch, indem nach rich⸗ 
tigen ſtatiſtiſchen Angaben im Jahre 1830 die Stadt 
Warſchau 132,000 Bewohner, jetzt aber nur deren 
120,000 hat. Krieg, Auswanderung, Cholera haben 
alſo der Stadt nur 12,000 Menſchen entzogen. Wenn 
ferner derſelbe Journaliſt behauptet, daß man in den 
Hauptſtraßen Warſchau's nur ſelten Polen treffe, 
ſondern nur Ruſſen und Juden, ſo iſt dies eben ſo 
falſch, wie ſich Jedermann ſelbſt uͤberzeugen kann. 
Die Theater ſind gewoͤhnlich ſehr beſucht und wurden 
dies Jahr ſelbſt nicht einmal waͤhrend der Hunds⸗ 
tage, wie vordem gewoͤhnlich, geſchloſſen. Was die 
ſo viel beſprochene und ſo grell in Schatten geſtellte 
Wegfuͤhrung der Kinder betrifft, ſo beſteht das Wahre 
darin, daß ſich der Kaiſer der in den Straßen von 
Warſchau umherirrenden, durch Krieg und Cholera 
ihrer Eltern beraubten Kinder, etwa im Ganzen 
300 an der Zahl, annahm, und in die ſchon länger 
mit Rußland vereinten Polniſchen Provinzen brin⸗ 
gen ließ, um ſie zu einem künftigen Beruf erziehen 
zu laſſen. Vor der Revolution würde dieſe That als 
ein Akt der Großmuth geprieſen worden ſein; jetzt 
wird dieſelbe mit den ſchwaͤrzeſten Farben als eine 
That der empoͤrendſten Barbarei und Grauſamkeit 
von unruhigen Revolutions⸗Predigern den leichtglaͤu⸗ 
bigen Völkern vorgeſpiegelt. — Im Betreffe der fo 
zahlreich geſchilderten Conſiscationen verdient mit vols 
ler Wahrheit bemerkt zu werden, daß im ganzen Koͤ⸗ 
reiche Polen noch nicht eine einzige vollzogen worden 
iſt, ſondern bisher nur proviſoriſche Sequeſtrationen 
eingetreten find. — Von den vielbeſprochenen zerftreus 
ten Banden in Litthauen iſt keine Spur vorhanden. 
Die en Podolien, Volhynien und Litthauen 
genießen der tiefſten Ruhe; der Landmann beſtellt 
tuhig ſeine Felder und man ſtoͤßt auf den weiten 
Landſtraßen auf keinen einzigen Raͤuber. Folgende 
Stelle eines fremden Blattes iſt eine Probe, wie 
man frech zu fügen im Stande iſt: „1000 Pol⸗ 
niſche Rekruten, die in den Ruſſiſchen Reihen zu 
dienen ſich weigerten, wurden neulich in die Scheu— 
nen der Stadt Konskie eingeſperrt. Man zuͤndete 
dieſelben endlich an; viele kamen in den Flammen 
um, andere wurden, als ſie die Flucht ergreifen woll⸗ 
ten, niedergehauen; 300 von ihnen gelang es, ſich 
in die benachbarten Waͤlder zu flüchten, wo fie wie 
wilde Thiere gehetzt werden und vor Hunger umkom⸗ 
men.“““ Dieſe plumpe Luͤge uͤberſetzt ſich in die 
Sprache der Wahrheit folgendermaßen: Das Feuer 
ergriff zufällig eine Scheune, worin eine Anzahl Res 
kruten uͤbernachtete; mehrere benutzten die Unordnung 
und entwiſchten, allein keiner wurde weder verwundet 


noch verbrannt und die Eskorte hatte nicht noͤthig, 
ſich ihrer Waffen zu bedienen, um Ruhe und Ord- 
nung zu erhalten.“ 8 

Aus dem Haag, vom 26. September. 

Unſere auswaͤrtigen Angelegenheiten haben ſich aber⸗ 
mals umgeſtaltet; vergeblich wollte man ſich dies ver⸗ 
bergen. Die Konferenz ſchweigt; Frankreich und Eng⸗ 
land treten entſchieden für die Belgier auf, und ſchei— 
nen uns gemeinſchaftlich angreifen zu wollen. Auf 
den erſten Blick ſollte man glauben, die drohende 
Scene des vorigen Jahres ſei erneuert, aber in dop— 
pelter Hinſicht iſt die Verſchiedenheit bedeutend. 
Frankreich und England ſind jetzt nicht wie damals 
die Vollſtrecker der Aufträge der Konferenz, fie hans 
deln in eigenem Namen; darum iſt die Gefahr viel 
größer, daß die Drohungen ausgeführt werden; das 
offenbare Intereſſe der Mehrheit der Komittenten 
macht die Ausfuͤhrung nicht mehr unwahrſcheinlich. 
Auf der andern Seite folgt aus den gleichen Urſa— 
chen nothwendig die nahe Aufloͤſung der Konferenz, 
und ein Bruch zwiſchen den großen Maͤchten. In 
dem allgemeinen Kriege, der herannaht, und faſt uns 
vermeidlich ſcheint, ſehen wir jedoch keineswegs, wie 
das Journal de la Haye, einen Kampf zwiſchen zwei 
entgegengeſetzten Prinzipien, ſondern, wie faſt in als 
len Kriegen, einen Kampf wirklicher und vermeint⸗ 
licher National-Intereſſen. Aus dieſer Ueberzeugung 
ſchoͤpft die Mehrzahl der Hollaͤndiſchen Nation ihre 
engen. Sie erinnert ſich der monſtroͤſen Als 
lianz zwiſchen Ludwig XIV. und Karl II. Vergleicht 
man die Weltlage in dieſen beiden Epochen, fo was 
ren damals die Kraͤfte dieſer beiden Maͤchte weit be⸗ 
deutender als jetzt. Jene unnatuͤrliche Koalition fuͤhrte 
aber in Frankreich die Erniedrigung des großen Koͤ— 
nigs herbei, und bereitete in England den Sturz der 
Stuarts vor. Eine noch ungerechtere Koalition wird 
fuͤr dieſe beiden Länder noch verderblichere Folgen 
haben. Wir koͤnnen den erſten Stoß auszuhalten 
haben, gewiß aber werden weder Rußland, noch 
Preußen, noch Oeſtreich geſtatten, daß Frankreich 
und England uns vernichten. Unſere Fonds wei⸗ 
chen natürlich in Folge der Kriſis. 

Bruͤſſel, vom 3. Oktober. 

Der König, die Königin und der Herzog von Or⸗ 
leans ſind vorgeſtern Abend um 11 Uhr wieder in 
Laeken eingetroffen. Der Herzog ſetzte ſogleich ſeine 
Reiſe nach Frankreich fort. 

Herr de la Neuville, General-Intendant der Nord⸗ 
Armee, und Herr Prevoft von Vernois, Franzöſiſcher 
Ingenieur⸗General, find geſtern in Brüſſel angekom⸗ 
men und im Hotel Bellevue abgeſtiegen. 3 
Der Courrier erzählt, König Wilhelm habe küͤrz⸗ 
lich nach Leſung der kriegsluſtigen ag rag Blaͤt⸗ 
ter ſich ſo geaͤußert: „Sie ſchreien ſehr laut und 
glauben, daß dieſe eitlen Drohungen mich ſchrecken 
würden; aber wenn ſelbſt, um das Poſſenſpiel voll⸗ 
ſtändig zu machen, der engliſche und der franzöfifche 


Gefandte ihre Paͤſſe forderten, fo würde ich fie ihnen 
ohne anzuſtehen geben laſſen und ganz ruhig ſeyn.“ 


Paris, vom 1. Oktober. 


Der zu einem Tempel der ſogenannten conſtitu⸗ 
tionnellen Kirche errichtete Saal des ehemaligen Athe⸗ 
naͤums der Kuͤnſte wurde vorgeſtern Mittag eroͤffnet; 
die öffentlichen Tribunen waren gedrängt voll. Der 
fungicende Geiſtliche las, noch von zwei anderen bes 
gleitet und ſaͤmmtlich in Prieſter⸗Kleidung, die Meſſe. 
Unterdeffen trug eine Dame mit drei Männern zum 
Fortepiano mehrere dem Evangelium entlehnte Ge⸗ 
ſangſtuͤcke vor; dann hielt einer der Geiſtlichen einen 
langen Vortrag uͤber die Toleranz, worin von den 
Italienern und Polen die Rede war. Zuletzt ging 
eine Frau herum und ließ ſich Geld fuͤr die von den 
Zuhoͤrern benutzten Stuͤhle geben, und eine Dame 
und ein Herr, beide ſehr elegant gekleidet, ſammel⸗ 
ten Beitraͤge für die Beduͤrfniſſe des Kultus. Ges 
ſtern wurde zu derſelben Stunde Meſſe geleſen und 
eine Rede gehaltenz das Publikum war eben ſo zahl⸗ 
reich verſammelt, wie Tages zuvor: etwa 1000 bis 
1200 Perſonen. Der Saal iſt nur mit einem Altar 
auf einer Eſtrade geſchmuͤckt, deren Stufen mit Tep⸗ 
pichen belegt find, Auf dem Altar ſteht ein Taber⸗ 
nakel mit einer Monſtranz, einem ſilbernen Kreuze, 
einer Statue der Jungfrau und der eines Heiligen. 

Nachdem der Caſſationshof das Caſſationsgeſuch 
des, wegen ſeiner Theilnahme an den Ereigniſſen des 
5. und 6. Juni Fa Tode verurtheilten Cuny vers 
worfen, haben Se. Majeftät auf den Antrag des 
Großſiegelbewahrers, die Todesſtrafe des Cuny in 
lebenslaͤngliche Gefaͤngnißſtrafe verwandelt. Ueber das 
Caſſationsgeſuch des gleichfalls zum Tode verurtheil⸗ 
ten Lepage hat der oberſte Gerichtshof zur Zeit noch 
— 8 entſchieden; in keinem Falle, aͤußert das Jour⸗ 
nal des Debats, wird er das Schaffot beſteigen. 

„Der National bemerkt in Bezug auf die Begna⸗ 
digung Cuny's: „Die Nachricht von dieſer Milde⸗ 
rung der Todesſtrafe macht uns um ſo mehr Freude, 
als wir genoͤthigt waren, zu melden, daß ſich zahle 
reiche und fehr aufgeregte Volkshaufen in der Gegend 
der Barriere Saint⸗Jacques gebildet hatten, wo ges 

enwaͤrtig die Hinrichtungen ſtattfinden; mehrere Tau⸗ 
end Arbeiter ſtanden vom fruͤhen Morgen an auf 
dem Platze und viele hatten ſogar die Nacht dort 
zugebracht.“ 

Toulon, vom 25. Sept. Beim Abgange der Poſt 
war die Ruhe hier wieder hergeſtellt; ſpaͤterhin aber bile 
deten ſich in der Gegend des Gefaͤngniſſes neue Volks⸗ 
gruppen, welche ſich gegenſeitig durch das Singen 
der Pariſtenne anfeuerten und Barrikaden gegen die 
heranruͤckenden Truppen errichten wollten; indeſſen 
wurden ſie, nachdem die Polizei-Kommiſſarien die 
drei geſetzlichen Aufforderungen hatten ergehen laſſen, 
auseinandergetrieben und einige Raͤdelsfuͤhrer verhaf⸗ 
tet. Die Nationalgarde war nicht zuſammenberufen 


worden, aber der größte Theil der Offiziere befand 
ſich in Uniform an Ort und Stelle, und ihr Zureden 
trug mit zur Wiederherſtellung der Ruhe bei. Sie 
begaben ſich zum Maire und ſtellten ihm vor, daß 
es eine Beleidigung fuͤr die Nationalgarde ſei, wenn 
man ſich ihrer gar nicht bediene; in Folge deſſen 
wurde am 26ften, als ſich bei dem Volke abermals 
eine unruhige Stimmung zeigte, die Nationalgarde 
durch den Generalmarſch zuſammenberufen. Die Cor— 
poration der Baͤckergeſellen hat ſich verabredet, nicht 
zu backen, bevor nicht einige ihrer in den Volksgrup⸗ 
peu verhafteten Kameraden in Freiheit geſetzt waͤren. 
— Die Armirung der Fregatte Galathee iſt durch 
telegraphiſche Depeſche befohlen worden. Durch die 
geſtern von Navarin hier eingetroffene Fregatte Bar— 
ham haben wir erfahren, daß die Franzoͤſiſche Fre— 
gatte Iphigenia nur die Ankunft eines Couriers aus 
Muͤnchen erwarte, um zu erfahren, zu welcher Zeit 
ſie abgehen ſolle, um die Baierſche Regentſchaft und 
den Koͤnig von Griechenland einzunehmen. Dies wuͤrde 
anzeigen, daß die Franzoͤſiſche Levante-Station zu 
dieſer Miſſion beſtimmt iſt. — Morgen geht die Laſt— 
Corvette la Meuſe von hier ab, um einen Theil des 
zweiten Regiments nach Navarin uͤberzuſetzen. 

Ueber Marſeille eingegangenen Briefen aus Alexan— 
drien vom 28. Auguſt zufolge, war es bis dahin 
noch zu keinem Treffen zwiſchen der Tuͤrkiſchen und 
der Aegyptiſchen Flotte gekommen. Beide befanden 
ſich in den Gewaͤſſern von Alexandrette und die 
Mannſchaften litten viel an der Cholera, die auch 
in Aleppo und in anderen Staͤdten Syriens ſtark 
wüthete, 

Paris, vom 2. Oktober. 

Hr. Gisquet erwartet feine Abſetzung von der Pos 
lizeipraͤfektur. Er hat bereits eine Wohnung auf dem 
Boulevard de la Madeleine gemiethet, in demſelben 
Hauſe, in welchem Hr. Malleval, General-Secretair 
der Präfektur, wohnt. Wir vernehmen, daß 28 Po- 
lizei-Agenten durch Herrn Gisquet entlaſſen worden 
ſind. Dieſe Agenten gehoͤrten zu der Brigade Vi— 
docg's, welcher ſelbſt in Ungnade gefallen iſt. 

Das hieſige Zuchtpolizei-Gericht verurtheilte geſtern 
den Deputirten Audry de Puyraveau wegen Eroͤff— 
nung einer ungeſetzlichen Guͤter-Lotterie zu zweimo⸗ 
natlichem Gefaͤngniß und einer Geldſtraße von 200 Fr. 
und ordnete außerdem die Konſiszirung der drei von 
ihm ausgeſpielten Guͤter an. 

Der Conſtitutionnel greift heute das von der Ga⸗ 
zette geheuchelte Syſtem der Primair-Verſammlun— 
gen und allgemeinen Abſtimmungen mit Spott an. 
Er befragt ſie, weshalb ſie nicht auch den Frauen 
das Abſtimmungsrecht ertheilt habe, und wundert ſich 
bei dieſer Gelegenheit, daß die St. Simoniſten, die 
die Rechte der Frauen durchaus mit denen der Maͤn⸗ 
ner geich ſtellen wollen, nicht auch die Einrichtung 
weiblicher Regimenter gefordert haben. 5 

Ein Privatſchreiben aus Madrid meldet, die Koͤ— 


nigin von Spanien habe das Gewand der Karmelis 
terinnen genommen und das Geluͤbde gethan, daſſelbe 
= _ gänzlicher Wiederherſtellung ihres Gemahls 
abzulegen. 

Straßburg, vom 28. September. 

Herr Moore, Engliſcher Kabinets-Courier, der ſich 
von London nach Wien begiebt, iſt geſtern hier durchs 
gereift. — Man ſchreibt aus Weißenburg v. 25. Sep⸗ 
tember: Die Baieriſche Regierung läßt an der aͤußer— 
ſten Franzoͤſiſchen Grenze ein großes Lazareth bauen. 
Die Arbeiten find bereits weit orgeruͤckt, und fo eben 
erſt bemerkt man, daß das Haus die Grenze uͤber— 
ſchreitet. Unſere Verwaltung hat die Lage aufneh⸗ 
men laſſen, und an die Oberbehoͤrde berichtet. Jene 
Arbeit wird nichts deſto weniger ſehr thaͤtig fortgeſetzt. 

’ London, vom 2. Oktober. 

Lord Grey wird ganz beſtimmt am kuͤnftigen Sonn⸗ 
abend in London erwartet. 

Geſtern waren eine Menge Handwerker im Ober⸗ 
und Unterhauſe beſchaͤftigt, um verſchiedene Vorbe— 
reitungen zu treffen, woraus man auf einen baldigen 
Zuſammentritt des Parlamentes ſchließt. 

In Irland dauert der Zehnten-Unfug ununterbro⸗ 
chen fort, auch ſchlugen ſich die Landleute nach ihrer 
beliebten Weiſe untereinander. In dem Dorfe Stos 
nehall, Grafſchaft Kerry, kam es zum Handgemenge, 
die Aufruhrakte wurde verleſen und das Militair 
ſchritt ein; zwei Perſonen, worunter der Dorffchuls 
meiſter, wurden todtgefchoffen und viele verwundet, 
von denen zwei ſpaͤter ſtarben. Ueberall wird Mili⸗ 
tair aufgeboten, um den Zehnten zu erzwingen. 

Ein Schreiben aus Bruͤſſel vom 21. September 
in der Times theilt uͤber den Gang der Verhandluns 
gen Nachſtehendes mit: „Sobald Hr. v. Meule⸗ 
naere den belgiſchen Kammern (im Maͤrz) verſpro⸗ 
chen hatte, bei der Konferenz auf die Ausfuͤhrung 
der 24 Artikel zu beſtehen, und vor der Räumung 
Autwerpens in keine Unterhandlungen zu willigen, 
richtete er Noten an die Konferenz insgeſammt, und 
an Frankreich und England — Die beis 
den letztern antworteten anfaͤnglich, das Begehren 
der belgiſchen Regierung ſei gerecht, ſie ſeyen ver— 
pflichtet und erkennten ſich als verbunden an, auf 
irgend eine Weiſe die Ausfuͤhrung der 24 Artikel 
zu bewirken. Holland war zwar zum Beitritt aufge⸗ 


fordert, und auf eine formelle Weigerung kam man 


quasi überein, es mit Gewalt zu noͤthigen., Frank⸗ 
reich nahm die Sache ernſthaft, machte Ruͤſtungen, 
und verſammelte eine Flotte zu Cherbourg. Dieſe 
Flotte war bereit abzuſegeln, aber das brittiſche Ka- 
binet hatte ſich indeß anders beſonnen. Lord Pal⸗ 
merſton benachrichtigte den franzoͤſiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten, daß die entſchiedene Abneigung der nordiſchen 
Maͤchte gegen Zwangsmaaßregeln große Gefahr dar⸗ 
biete; daß das brittiſche Miniſterium ſich einem hef⸗ 
tigen Widerſtand von Seite der Toryfaktion ausſetzen 
wuͤrde, wenn es gegen Holland, das zahlreiche Freunde 


| 


in England zähle, eine fo gewaltſame Maaßregel in 
Ausführung bringe, und daß die Unmöglichkeit einer 
friedlichen Uebereinkunft nicht bewieſen ſey; daß Lord 
Durhams Miſſion nach Petersburg großen Erfolg 
haben koͤnne, und es demnach das Beſte ſey, zu war⸗ 
ten. Damals uͤbergab der franzoͤſiſche Bevollmaͤch⸗ 
tigte der Konferenz eine energiſche Note. Die fran⸗ 
Nad Regierung legte aber zuviel Gewicht auf ihre 

erbindung mit Großbritanien, um dieſer Art von 
Befehl ſich zu widerſetzen. Die beabſichtigte Expedi⸗ 
tion ward aufgegeben, und Lord Durham ſcheint in⸗ 
zwiſchen den Kaiſer Nikolaus ziemlich guͤnſtig geſtimmt 
gefunden zu haben. Ohne bei der Aufopferung der 
Jutereſſenten Hollands die Hand bieten 10 wollen, 
gab ihm der Kaiſer zu verſtehen, er wuͤnſche fo ſehr 
als die andern Mächte eine friedliche Loͤſung, und 
werde dem gemaͤß feinen Bevollmächtigten Inſtruk⸗ 
tionen ſenden, um jede direkte Unterhandlung zwi⸗ 
ſchen Holland und Belgien, die auf einer vernuͤnfti⸗ 
gen Baſis unternommen wuͤrde, kraͤftig zu unterſtuͤ⸗ 
zen. Von dieſem Augenblicke an waren alle Gedan⸗ 
ken darauf gerichtet, ein Mittel zur Beilegung zu fin⸗ 
den, und einen allgemeinen Brand zu vermeiden. 
Eroͤffnungen wurden Belgien gemacht, fein Bevoll⸗ 
maͤchtigter hatte aber nur Ein Wort zu ſagen: „Macht 
erſt, daß Antwerpen geraͤumt wird, dann wollen wir 
unterhandeln.“ Ueber zwei Monate lang ſcheiterten 
alle Vorſchlaͤge der Konferenz an dieſer Antwort. 
Endlich unternahm es Lord Palmerſton, Hrn. Goblet 
= bekehren und ihm begreiflich zu machen, daß dies 
er Widerſtand von Seiten Belgiens zu nichts führen 
koͤnne. Die Unmöglichkeit, ohne Anwendung von 
Gewalt die 24 Artikel auszuführen und die Räumung 
Antwerpens zu bewirken, war nicht ſchwer zu be⸗ 
weiſen. Die Konferenz lehnte die Anwendung von 
Gewalt ab; die Maͤchte wollten nichts davon hoͤren, 
alſo blieb nur die Unterhandlung uͤbrig. Hierauf er⸗ 


wiederte General Goblet: „Da ihr wollt, daß man 


uͤber einen Vertrag, den ihr uns aufgedrungen habt, 
und ſelbſt nicht auszufuͤhren vermoͤgt, unterhandle, 
ſo unterhandelt ihr ſelbſt mit Holland, und wenn ihr 
von demſelben billige Konzeſſionen erhalten habt, ſo 
theilt ſie uns mit, und wir werden ſehen, was zu 
thun iſt.“ Darauf entgegnete man: „Die Hollaͤn⸗ 
diſchen Bevollmaͤchtigten haben Vollmacht, direkt mit 
euch zu unterhandeln; dies iſt das Vernuͤnftigſte, da 
die Intervention der Konferenz bisher keine Partie 


befriedigte. Sucht bei eurer Regierung um Vollmacht 


nach, und wir wollen dann euch moͤglichſt unterſtuͤz⸗ 
zen, um die Sache zur Ausgleichung zu bringen.“ — 
Hinzugefuͤgt wurde, daß keine andere Schwierigkeit 
vorhanden ſein koͤnne, als die Scheldeſchifffahrt, daß 
aber Holland ohne Umftände anerkennen werde, daß 
ſaͤmmtliche europaͤiſche Mächte bei der Freiheit jenes 
Fluſſes betheiligt ſeien, und daß demnach eine ent⸗ 
gegenſtehende Praͤtenſion nicht gelingen koͤnne. Es 
ſei daher vernuͤnftiger Weiſe zu erwarten, daß die 


Sache auf eine Geldfrage reduzirt, und durch Be⸗ 
zahlung einer zu beſtimmenden Summe als Schiff⸗ 
fahrtstare an Holland alle Schwierigkeiten beſeitigt 
wuͤrden. Dieſe oͤfter wiederholten Bemerkungen ſtimm⸗ 
ten endlich Hrn. Goblet um, aber nicht die Re ie⸗ 
rung; dies beſtimmte endlich Hrn. Goblet zuruͤckzu⸗ 
kehren, in der Hoffnung, ſich muͤndlich beſſer ver⸗ 
ſtaͤndlich zu machen, als er dies ſchriftlich hatte thun 
können. Auch muß bemerkt werden, daß in der Zwi⸗ 
ſchenzeit und erſt ganz kuͤrzlich Hr. von Ancillon, der 
Preußiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
an die Belgiſche Regierung ſchrieb und beinahe die⸗ 
ſelben Gruͤnde wiederholt. Der Preußiſche Miniſter 
ſagt in ſeinem Schreiben, die Belgiſche Frage muͤſſe 
beendigt werden, ganz Europa ſei dabei bethelligt, 
und namentlich fuͤhle Preußen das Beduͤrfniß davon. 
Sir R. Adair und Herr v. Latour-Maubourg haben 
ihrerſeits nichts unterlaſſen, dieſen Anſichten das 
Uebergewicht zu verſchaffen, und ſeit der Ruͤckkehr 
Hrn. Goblets aus London arbeitet man mit neuem 
Eifer daran, ihren Erfolg zu ſichern. Der Koͤnig 
wurde, fo wie fein Miniſterium, uͤberzeugt, aber die 
den Kammern gegebene Verſicherung noͤthigte das letz⸗ 
tere zum Ruͤcktritte, und wenn bis jetzt Herr von 
Meulenaere allein einen Nachfolger erhielt, ſo iſt doch 
gewiß, daß alle andern Miniſter ihre Entlaſſung ein⸗ 
gereicht haben, und daß man in dieſem Augenblicke 
ſich bemuͤht, ein Miniſterium zu rekonſtituiren. Un⸗ 
mittelbar nach dem Eintritte Hrn. Goblets ind Mi⸗ 
niſterium wurden Inſtruktionen und Vollmachten an 
Herrn Vandeweyer geſendet. In dieſer Beziehung 
habe ich einen merkwuͤrdigen Umſtand erfahren, — 
es wurde naͤmlich zwiſchen dem Koͤnige und ſeinem 
Konſeil verabredet, daß die Unterhandlung nicht in 
die Laͤnge gezogen werden koͤnne, und daß ſie vor der 
Zuſammenberufung der Kammern gelungen oder fehle 
geſchlagen fein muͤſſe. Herr Vandeweyer wurde des- 
halb benachrichtiget, daß ſeine Vollmacht ſich nicht 
uͤber den 10. Oktober hinaus ausdehne. In Bezug 
auf die Juſtruktionen hat ihm Hr. Goblet geſchrie⸗ 
ben, daß ſie nur dem Koͤnige, der ſie gebilligt habe, 
vorgelegt, aber nicht in einem Miniſterkonſeil disku⸗ 
tirt worden ſeien, daß alſo die ganze Verantwortlich⸗ 
keit auf ihm (Goblet) liege. Dies mag Ihnen die 
große Zuverſicht des neuen Miniſters auf einen guͤn⸗ 
ſtigen Ausgang ſeines Syſtems beweiſen. Dies ſind 
die Thatſachen, die zu meiner Kenntniß gekommen 
ſind, und auf deren Richtigkeit Sie ſich, wie ich 
glaube, verlaſſen koͤnnen. Man wartet die Löͤſung 
mit Ungeduld ab, es iſt aber nicht ſchwer voraus zuſehen, 
daß ſich nichts loͤſen wird. Judeß wird Belgien 
einen neuen Beweis ſeiner Nachgiebigkeit gegeben 
haben, und vermuthlich wird es nicht der letzte ſein.“ 
Konſtantinopel, vom 18. September.“ 

Fortwaͤhrend lauten die Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze niederſchlagend fuͤr die Pforte; Ibrahim 
Paſcha richt immer vor und ſoll bereits im Beſitze 


von Koniah fein, nachdem er die Ueberbleibſel der ge⸗ 
ſchlagenen großherrlichen Armee vollends zerſtreut oder 
gefangen hat. Nicht guͤnſtiger ſollen die Berichte 
von der Flotte lauten; ein in den Gewaͤſſern von 
Cypern vorgefallenes Seetreffen ſoll zu Gunſten der 
Aegyptier ausgefallen und letztern fünf Kriegsfahr⸗ 
zeuge, worunter eine Fregatte, in die Haͤnde gefal⸗ 
len fein. (Briefe aus Syra vom 3. Sept., Über Li⸗ 
vorno, erwähnen dieſes Geruͤchtes auf gleiche Art, 
mit der Bemerkung, daß die fuͤnf eroberten Schiffe 
bereits in Alexandria angelangt feien.) Nach dieſem 
Treffen ſoll die großherrliche Flotte ſich in den Hafen 
von Rhodus zurückgezogen haben. Dergleichen Nach⸗ 
richten ſind nicht geeignet, den allgemeinen Unmuth 
zu zerſtreuen, welcher noch durch eine fuͤrchterliche 
Sterblichkeit hier in der Hauptſtadt vermehrt wird. 
Die Peſt wuͤthet naͤmlich aufs grauſamſte, ſo daß 
Jeder, deſſen Vermögen es nur irgend erlaubt, aufs 
Land fluͤchtet; zugleich ſetzt die Cholera ihre Verhee⸗ 
rungen fort. Die von lauter Griechen bewohnte Vor⸗ 
ſtadt Tatakola, welche etwa 600 Haͤuſer zaͤhlt, iſt 
durch eine Feuersbrunſt heimgeſucht worden, welche 
400 davon verzehrte. Natuͤrlich liegen unter ſolchen 
Verhaͤltniſſen die Handelsgeſchaͤfte gaͤnzlich darnieder. 
— — . ů——— — — — — — 
i Wohlthätigkeit. 
Für die Abgebrannten in Jaſenitz find ferner noch eins 
r I. Durch 


rumm: 14) 


Mierke) 3 Thlr.; 17) B 1210 0. 
Mierke r.; K A. 
Mierke) 1 Thlr. 19) C. F. W. (für Mierke) 1 Thlr. 
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B. One 


IV. Bei uns? 17) L. H. 1 Thlr.; 18) Fr. G. R. T. 
5 Thlr. Zuſammen 83 Thlr. 25 far., und mit Einſchluß 
der bereits unterm 19ten Aug. d. J. angezeigten Summe 
alfo im Ganzen: 2 Frd'or., 1 Dukaten und 160 Thlr. 
15 for. Cour. — Indem wir allen Denen, welche jo mens 
e halfen, in unſerm und der dadurch Er⸗ 
reueten Namen von Herzen danken, bitten wir Gott um 
ſeinen reichen Seegen für ſolche Liebe. 
Jaſenitz, den 9ten Oktober 1832. 
von Koller, Gutsbeſitzer. Pitſch, Paſtor. 
Sicherheits - Polizei. 
Steckbrief. f 
Die nachſtehend bezeichnete Marie Chriſtiane Binz, 
welche bereits zum öftern mehrfache Diebereien und Mal⸗ 
verfationen begangen und deshalb beſtraft worden, iſt ent⸗ 
wichen. Saͤmmtliche Civil⸗ und Militairbehoͤrden werden 
erſucht, auf dieſelbe Acht zu haben, BL im Betretungs⸗ 
gl zu verhaften und an die unterzeichnete Behoͤrde nach 
rgen abliefern zu laſſen. 
ergen, den 29ſten September 1832. 
Königl. Preuß. Landraths⸗Amt. (geg.) v. Engeftröm. 
Bekleidung. Braun kreppener Rock, braune Ging⸗ 
ham⸗Jacke, blau kattunene Schürze, bunt kattunenes Hals⸗ 
tuch, Strohhut, Schuhe. 


Signalement. Geburtsort, Lanken; Vaterland, Rü⸗ 
gen; Religion, evangeliſch; Alter, 22 Jahr; Größe, 4 Fuß 
11 Zoll; Haare, blond; Stirn, bedeckt; Augenbraunen, 
blond; Augen, blau; Naſe, gi Mund, klein; Kinn, 
rund; Geſichrefarbe, geſund; Geſichtsbildung, rund; Sta⸗ 
tur, unterſetzt. 


Literariſche und Kunft - Anzeigen. 

Die Buchhandlung von F. H. Morin (große Doms 
ſtraße No. 797, im ehemal. Poſtlokale) nimmt Sub⸗ 
ſcription an au 

Gĩthe's nachgelaſſene Werke, 
15 Bände in 3 Lieferungen. Die Subſcriptionspreiſe, 
den 1 dem 31ſten December d. J. geſchloſſen wer⸗ 
en, ſind: 

1) für die Taſchenausgabe auf Velinpapier 68 Thlr. 
chſ.)„ auf Druckpap. 44 Thlr. (ſächſ.) 

2 5 es 2 4 Ausgabe 7 275 19 Thlr. 
achſ. eizerpap. ” ), weißes 
ee e ee 

Verbindung. 
Am 9ten Oktober c. wurden wir ehelich verbunden. 
erd. Berggold, Pr.⸗Lieut. a. D., 
ulie Berggold geborne Schultz. 


| Todesfall. 

Heute ſechg um 6 Uhr, ſtarb nach achttaͤgigem Kranken⸗ 
lager am Nervenfieber meine gute Tochter Bertha. 
Verwandten und Bekannten, denen dieſe Anzeige gewid⸗ 
met, bitte ich meinen tiefen Schmerz nicht dürch Bei⸗ 
leidsbezeugungen zu — 

Stettin, den Alten Oktober 1832. a 

Caroline Troch geborne Cober. 


Auktionen. 
Es pol N 
ollen fur Rechnung, wenn es angeht, folgende 
mit dem Schiffe Adolph „api C. Sage n de 
varirten Zuftande hier angekommene Güter; 
circa 17 Oxhoft St. Julien, 
9 


3 „ St. Estiphe, 

2 12 s Cerons, 

5 12 „Graves, 

2 4 „ Haut Barsac, 

5 4 ⸗„Montferront, 

„ 30 „ Couten, 

110 „Entre deux mera, 
„ 10 2 Langoirons, 

5 3 „ Preignac, 

wi 11 # Haut Sauternes, 
3 1 „Haut Preignac, 
2 15 2 Medoc, 

Pr 1 „ Chäteau la Rote. 
2 12 St., Croix du mont, 
5 9 „ Haut Bommes, 

2 5 » St. Emilion, 

f} 1 s Sauternes, 

” 4 „rothe Bloye, 

P} 4 „ Spriet, 


5 1 „Cognac, 
in oͤffentlicher Auction gegen gleich baare Bezahl 
—— durch die Meller Janzen und Roche — 
erden. 


Hierzu haben wir einen Termin auf den 23ſten Okto⸗ 
ber c. um 3 Uhr Nachmittags, und folgende Tage vor 
dem Deputirten Herrn Secretair Siewert im Königl. 
alten See⸗Packhofe angeſetzt, zu welchem Kaufliebhaber 
eingeladen werden. Danzig, den öten Oktober 1832. 
önigl. Preuß. Commerz⸗ u. Admiralitäͤts⸗Collegium. 


Auktion. 

Montag den Löten Oktober c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen in der Moͤnchenſtraße No. 474: Uhren, Kupfer⸗ 
ſtiche, Glas, Porcelain, Kupfer, Meſſing, Eiſen, gute 
birkene Meubles, wobei; 1 Fortepiano, in Mahagoni⸗ 
Kaſten, Spiegel, Schreib⸗ und andere Spinde, Tiſche 
aller Art, Stühle, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, 
ferner mehrere Garten-Utenſilien, Haus- und Küchen⸗ 
geräth ꝛc. öffentlich verſteigert werden. Reisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Da meine vor dem Anklamer Thore belegene, früher 
unter dem Namen „Kupfermuͤhle“ bekannte Anlage, 
ihrer Lage wegen, meinen gegenwaͤrtigen Beduͤrfniſſen 
nicht mehr entſpricht, ſo beabſichtige ich ſolche nebſt Roß⸗ 
mühle aus freier Hand zu verkaufen. 

Demzufolge habe ich vor dem Juſtiz⸗Commiſſaxius 
Herrn don Dewitz einen Termin auf den 30ſten Ok⸗ 
tober e., Vormittags 10 Uhr, an Ort und Stelle 
anberaumt und lade ich Kaufluſtige ein, das Etabliſſe⸗ 
ment zu beſichtigen und die Bedingungen bei dem Herrn 
von Dewitz einzuſehen. 

enn nur noch, daß das Grundftück 4 Meile 
von Stettin belegen, zur Anlage einer Waſſermühle oder 
zum Betriebe eines jeden andern Gewerbes geeignet iſt, 
abgabenfrei beſeſſen wird, mit einer angenehmen Garten⸗ 
anlage verfehen, mit circa 160 tragbaren Obſtbaͤumen von 
den edelſten Sorten und circa 2000 Spargelpflanzen bez 
ſetzt iſt, einen Flaͤcheninhalt von circa 174 Morgen des 
ſchoͤnſten Gartenlandes hat, und daß mit Naben ortheil, 
des leichten n 12 Kühe aufgeftellt 
werden konnen. Stettin, im Oktober > 10 

€ 1 „ 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

So eben aus Berlin zurückgekehrt, empfehle ich mich 
mit den neueſten Erzeugniſſen der Pariſer Herbſt⸗ und 
Winter⸗Moden in größter Auswahl, es war mein eifrig⸗ 
ſtes . dort, die geſchmackbollſten Hüte, Hauben, 
Fraiſen à la Stuart ete. zu wählen, um den Wünſchen 
der mich beehrenden Damen entgegen kommen zu konnen. 

Zu gleicher Zeit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich im bevorſtehenden Hebſtmarkt nicht ausſtehe, 
ſondern in meiner Wohnung bleiben werde. 

Louiſe Zinner 


t 
Oberhalb der Schuhſtraße No. 152. 


Beſtes Glanzj⸗Stuhlrohr empfing 
a 5 J. P. Degner. 
Schöne Gardeſer Citronen via bei ardint 
ommerſche und Schleſiſche Ges 


Feine Weſtphäl. ſiſche ( 
buͤrgs⸗Butter, I üboͤl, neuen Carol. Reiß, 5 
Berger He⸗ 


und rothen Kleeſaamen, Lucern, Caffé s, 
ringe, Finn. Theer und Ruff. Matten offerirt billigſt 
8 C. F. Wardius. 
roße Ruͤgenwalder Neunaugen bei 

e 5 F. W. Pfarr. 


SOS 99908 OOO 
8 Ong den F Fun und Fallerines achte G 
© Niederlaͤndiſche Kaiſertuche, habe ich in allen Far⸗ © 
© ben erhalten, die ich mit meinem Tuch⸗ Lager zu © 
© billigen Preiſen empfehle. ; 
©. Zugleich bemerke ich, daß ich im Jahrmarkt nicht G 
© wie früher auf dem Roßmarkt, ſondern in der Moͤn⸗ © 
© chenſtraße bei dem Landſchaftshauſe ausſtehen werde. G 


Joh. Chr. Krey. 8 
doe See 
Herren= Hüte, 
in fchönen eleganten Formen, empfehle ich. < 

Heinrich Schulze, Graxengießerſtraße No. 169. 
Grüne Seife, 
die Tonne v. 280 Pfd. netto, Talgkornſeife 19 Thlr. 15 fg. 
die Tonne dito dito Kunſtkornſeife 18 = 15 # 
die Viertel Tonne Talgkornſeife 4 „ 20 „ 
die Viertel Tonne Kunſtkornſeife 4. Thlr. 18 for. 9 pf. 
das Pfund grüne Seife 2 jr; 0 pf. ö 
Der SeifensFabrifant C. F. Steffany, 
KRonigsſtraße No. 108. 

Delicaten neuen kleinen Berger Fen- und Somm⸗ 
berger Fetthering verkauft in ganzen, Tonnen ungewoͤhn⸗ 
lich billig Auguſt Wolff. 

er 500 bis 800 Stück 
der edelſten Apfels, Birn⸗, Pflaumen⸗, Kirſch⸗ u. Apti⸗ 
coſen⸗Bäume in allen Gattungen erwarte ich in der Mitte 
dieſes Monats, und indem ich ſolche hiermit zum Ver⸗ 
kauf ergebenſt anbiete, verbürge ich mich zugleich fuͤr die 
Aechtheit der verkauften Gattungen. { i 

Carl Schellberg, Gärtner in Grünthal bei Stettin. 

Sehr ſchoͤne 7 —8 jährige, ſtarke, bereits gut tragende 
Apfels Bäume, ausgeſucht feine Sorten, fo wie auch 
ebenfalls bereits tragende edle Pflaumen und Kirſch⸗ 
Bäume, jederzeit billig bei : 

Matthies, im langen Garten. 
Verſchiedene Sorten von Thees, als; Hayſanchin, 
Hayſan, Imperial, Aljofar, Pecco-Bluͤthen und Cara⸗ 
van, in Originals 1 Pfund⸗Doſen und ausgewogen, Va⸗ 
nille, Jamaika-⸗Rum, Engl. Weinmoftrid in Kruken, 
Gewürze, guten Varinas⸗Canaſter in Rollen, achte Has 
vanna Cigarren u. ſ. w. empfehlen in bekannter Güte 
Fr. Pitzſchky & Comp. 

Heute erhielt ich wieder eine Sendung ſehr ſchoͤnen 
Medoc, die Flaſche 10, 12 u. 15 far., ſtark mouſſirenden 
Champagner die Flaſche 1 Thlr. 10 fgr., feine ſchleſiſche 
Gebirgs⸗Butter das Pfd. 6 u. 7 ſar., neue Verdami 
Citronen 100 Stck. 4 Thlr. 15 ſgr., und neue Delicateß⸗ 
Heringe a Ste. 1 für. 5 

J. J. Ulm, breite Straße No. 397. 

Baumſtraße No. 1019 ift ein gutes Pianoforte billig 

zu verkaufen oder zu vermiethen. - 
Vermiethungen. 

Zwei Stuben mit Meubles ſind zu vermiethen. Das 
Naͤhere in der Zeitungs⸗Expedition. N 

Ein freundliches Logis von 2 Stuben, Küche ꝛc. iſt 
ſogleich oder zum Aften November an einen ruhigen Mies 
ther in der Frauenſtraße No. 892 zu überlaſſen. 

Zum bevorſtehenden Wintermarkt iſt eine große 
Marktbude zu vermiethen. Näheres bei dem Herrn 
Stadtwachtmeiſter Grenz. 


Im vormals Stolle’ihen Haufe, Speicherſtr. No. 75, 
find fünf geräumige Biden und ein Keller ſogleich zu 
vermiethen. Das Naͤhere desfalls täglich in meiner Amts⸗ 
ſtube. Stettin, den 1tten Oktober 1832. 

Der Ober-Steuer-Inſpector Dr. Winckler. 

Am Kohlmarkt No. 154 iſt eine Wohnung in der 
zweiten Etage, beſtehend aus drei großen und ſehr ſchoͤn 
gemalten Zimmern nach vorn heraus, einer Schlaf⸗ und 
einer Hinterſtube, einem Entree, einer Mädchenſtube, 
Speiſekammer und einer großen und hellen Küche, nebſt 
Bodenraum, Keller und olzgelaß, entweder gleich oder 
von Neujahr ab zu vermieihen. 


he Veränderungen. 
Mein Comptoir iſt vom 1ſten Oktober c. an auf dem 
Roßmarkt No. 719. . 7 
J. Wilsnach, Königl. Lotterie-Einnehmer. 

Die Seidenfarberel, Tüchappteiſt⸗ und Dekatir⸗Anſtalt 
iſt von der Baumſtraße No. 1006 nach meinem Hauſe 
Pelzerſtraße No. 655 verlegt worden. 

Stettin, den 11ten Oktober 1832. 

chulze, Tuchappreteur. 

Ich wohne jetzt in der Mittwochstrasse No. 1008, 
im Hause des Herrn Beuchel. 
B. T. Wilhelmi. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Laut Ulebereinkommen mit Herrn Carl Krüger in 
Stettin habe ich meine von demſelben bisher 1 
Papier⸗Niederlage von heute ab dem Herrn J. Schwo⸗ 
low übergeben, welcher das Gefchäft in demſelben Lo⸗ 
kale, Oderſtraße No. 6, fortſetzen wird; wobei ich zugleich 
bemerke, daß dort 15 ſaͤmmtliche Papiere meiner Fa⸗ 
brik von bekannter Guͤte, zu theils herabgeſetzten Preiſen, 
vorhanden ſind, welche ich hiermit beſtens empfehle. 

Hohenkrug, den 4ten Oktober 1832. Muͤnch. 

Es werden 2 Remiſen geſucht von 

G. H. Lobedan & Comp., gr. Oderſtr. No. 74. 

555 aten Claſſe, welche den 17ten, 18ten und [ten 
d. M. in Berlin gezogen wird, habe ich noch einige Kauf⸗ 
loofe abzulaſſen. J. C. Rolin. 

Einen ſehr guten, in 4 Federn haͤngenden, bequemen 

albwagen mit Vorderverdeck wünſcht der Eigner gegen 
einen kleinen Halbwagen zn vertauſchen oder auch zu vers 
kaufen. Das Naͤhexe ae man bei Herrn Herrm. 
Brehmer, in der Stadt Petersburg. 

In einer Conditorei wird ſogleich ein Lehrling verlangt; 
Adreffen unter J. 58. wird die Expedition der Stettiner 
Zeitung gefälligſt annehmen. 


— I EEE TER TerT TEEN ERRERET ENG 

Selgene Briefe find als unbeftellbar mit den Poſten 
zurückgekommen: 1) Bruchmüller in Naugard, 2) Schü⸗ 
nemann in Crefeld, 3) Ulrich in Wrietzen, J Heering 
in Büͤtow, 5) Weiſert in Wittenberg, 6) Douglas in 
Aſchersleben, 7) Pottwes in Swinemünde, 2 Bohtz in 

winemünde, 9) Kummer in Leipzig, 10) Stegemann 
in Wangerin, 11) Gutzeit in Königsberg Pr., 12) 
Knips in Frankfurt a. O., 13) Iofepby hier, 14) Ham⸗ 
mermeiſter hier, 15) Höpke in Düſſeldorf, 10) Hirſch⸗ 
{eb in Pyrit, 17) Beil in Pinne, 18) de Durham in 

erlin, 19) Gieſe in Neuzarnow, 20) Schmidt in Ber⸗ 
fin, 21) Röhrich in Roſengarten, 22) Kiſting in Wre⸗ 
chen, 23) Kühl in Paſewalk, 24) Boſe in Paſewalk, 


25) Raͤgener hier, 26) Hertzog in Neuſtadt a. Doſſe, 


27) Sponholz in Greifenhagen, 28) Block in Stargard 
mit 2 Thlr., 29) Lentz in Carolinenhorſt, 30) Puttlig 
in Stepenig, 31) Heinrich in Königsberg N.⸗M. 
Stettin, den Sten Oktober 1832. 
Koͤnigl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 7. Oktober: 

Carl Reetzke, Louiſe, v. Colberg m. Ballaſt. 
M. Pluddemann, Laurette, v. Königsberg m. Güter. 
C. Mietzner, Julius, v. Memel m. Ballaſt. 

ac. Dinſe, Georg Canning, v. Schottland m. Hering. 
M. D. Hanfen, Jafr. Margareta, v. Amſterd. m. Stückg. 
85 5 — = Pillau 8 ie 

P. Johannſen, Frau Ingeborg, v. ensb. m. Stckg. 

. L. Groß, junge Carl, v. Danzig m. Stückgut. ; 


* . M am 7. Dane 3 N 
F. Mori ronprinzeß Eliſabeth, n. t „ . 
C. Rec Re, . ae a Salz * 


J. F. Kohler, Friedericke ilhelmine, n. Memel m. 
2. Angi, Jup, n. Scotland 
. Bargı ry, n. ottland m. 
Alex. Souther Nimrod, u. Hull 2 
J. G. Lentz, Kofalie, n. Copenhagen m. dito. 


Getreide ⸗ Markt ⸗ Prei ſe. 
Stettin, den 10. Oktober 1832. g 


Weitzen, 1 Thlr. 8 9Gr. bis 1 Thlr. 18 gGr. 
er 25 ea ZU 
Gerſte, — ss Us —— 2 5 
Sele — „ 15 ⸗ — H— „ 16 - 
rbſen, 1⸗-⸗„ 6 — — 1 „8 
Raps, »s 10 s — 2 s 2» 
Rips, 3 6 - 


Fonds- und Geld- Cours. 
Brnzix, am 9. Oktober 1832. 


(Preuss. Cour.) 
—— • ämũẽä— 


Staats-Schuld scheine 94 | 934 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 — 1108 
fe E EEE 1850 = — 1103 
- - - v. .. 881 87 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 955 . 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 921 — 
Berliner Stadt- Obligationen 95 — 
Königsberger do. d 94 — 
Elbinger do. 2 — 947 
Danziger do. in Th. 34 — 
r e Pfandbr.. + 975 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe 5 
Ostpreussische do. . 100 — 
Pommersche do. 1053 — 
Kur- u. Neumärkische do. 1051 — 
Schlesische 0. . 106 | — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark 56 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark 574 — 
Holländ. vollw. Ducaten 181 — 
Neue do. de 3 N 
Friedrichsd'oao rr 1311 131 
Disconto eee — 1 41 5 


Beilage. 


Beilage zu No. 119. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 12. Oktober 1832. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Edictal⸗ Citation, 

Ueber die künftigen Kaufgelder des zu Alt⸗Köͤrtnitz, 
Domainen⸗Amts Balſter belegenen und sub No. 23 
des dortigen 15 othekenbuchs verzeichneten, auf den An⸗ 
trag der Real⸗Glaͤubiger bereits sub hasta geſtellten, 
und zum Nachlaſſe des Mühlenmeiſter Voß gehoͤrigen 
Muͤhlenguts iſt durch die Verfuͤgung vom heutigen Tage 
der Liquidations-Prozeß eröffnet, Es werden daher alle 
diejenigen unbekannten Real⸗Praͤtendenten, welche an das 
gedachte Miühlengut nebſt Zubehör und deſſen künftige 
Kaufgelder Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dem, auf 

den 13ten November c. 
Morgens 9 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten 
Termine ihre Forderungen anzumelden, und deren Rich⸗ 
tigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren Anſpruͤ⸗ 
chen an das gedachte Grundſtuͤck und deſſen künftige 
Kaufgelder werden ausgeſchloſſen, und ihnen ſowohl ge⸗ 
gen den Käufer deſſelben als gegen die Gläubiger unter 
welchen die Vertheilung des Kaufgeldes geſchieht, ein 
2 Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
en Auswärtigen wird der Herr Juſtizrath Okel auf 
Baumgarten als Bevollmaͤchtigier in Vorſchlag gebracht. 
Callies, den Zten September 1832. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

Dem geehrten Publikum beehre ich mich 
die hoͤfliche Anzeige zu machen, daß ich heute 
Montag den Sten October meine neu etablirte 
Tuch- & Herren-Mode-Waaren- 

Handlung 
eröffnet habe. 

Durch vortheilhafte Einkaͤufe auf den letz⸗ 
ten Meſſen und durch direkte Beziehungen 
aus den beſten Fabriken, war ich im Stande, 
mein Lager zu den billigſten Preiſen in allen 
Gattungen Tuchen, Caſemirs, Drap Zephirs, 
Drap de Dames, Drap Peruviennes & 
Circassiennes, Kalmucks, Coitings, Flanel⸗ 
len, Moltongs, Frieſen, Schlaf- und Pferde⸗ 
decken, feinſten Weſtenzeugen, beſten Hanauer 
Filz⸗ und ſeidenen Herren-Huͤten, ſo wie 
allen hierzu gehörenden Artikeln zu aſſortiren, 
und werde daher gewiß jeder Forderung Ge⸗ 
nuͤge leiſten koͤnnen. i N 

Mein Beſtreben wird nur dahin gerichtet 


ſein, mir bei ſtreng rechtlicher Bedienung und 
feſtgeſtellten billigen Preiſen das Ver⸗ 
trauen der mich Beehrenden zu erwerben und 


zu erhalten. 
Stettin, den öten Oktober 1832. 
Heinrich Roland, 
Heumarkt No. 137. 
Wir vermehrten unſer Lager mit 
eiden-Waaren 
um das doppelte, und ſind im Stande von den leichte⸗ 
ſten Florence bis zu den ſchwerſten Atlaſſen die reichhal⸗ 
tigſte Auswahl in allen Farben vorzulegen. 5 
Auch empfingen wir von letzter Leipziger Meſſe ein ſehr 
großes Sortiment einfarbiger und bedruckter k breiter 
Kaisertuche, Thybet, Merino's & Chally’s, 
welche wir in Qualité und Farben als ausgezeichnet ſchoͤn 
empfehlen koͤnnen. 2 ; 
uſt. Ad. Toͤpffer & Cp., Reifſchlaͤgerſtraße No. 122. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
N Nee 
In Folge der mir von Einer Königl.; 
Wohlloͤbl. Polizei⸗Direktion hieſelbſt er= 3 
#theilten Genehmigung, erlaube ich mir 
Einem hochachtbaren Publiko hiermit er⸗ 
2 gebenſt anzuzeigen, daß ich mich als; 
3 Pfandverleiher allhier etablirt und bereit; 
# fein werde, jedem, der mich mit feinem: 
: Vertrauen beehren wird, puͤnktlich und; 
z reell zu bedienen. 
Stettin, den 6ten Oktbr. 1832. 
L. Primo, 
Fuhrſtr. No. 642, im Hauſe des 
Schuhmachermſtr. Tippi, 1 Tr. h.? 
e 
Elementar-Tanzschule für Kinder. 
Der Winterkursus dieses Elementar-Unterrichtes 
begiunt mit Mitte Oktober d. J. — Die Zöglinge, 
welche bisher aus dieser Schule hervorgingen, ver- 
bürgen die Zweckmässigkeit der Anstalt, da nur 
durch die Methode derselben für die Folge bei den 
Tanzenden (nach Massgabe der verschiedenen Ta- 
lente) das Mögliche in Grazie und Haltung erreicht 
werden dürfte. Die Anmeldungen für diesen Unter- 
richt erbitte ich mir vor Beginn des Cursus, da die 
später Eintretenden das Versäumte nur schwer nach 
holen können. 4 


** 


„„ 


rn 


* 411 


Der Unterricht für Erwachsene nimmt gleichfalls 
Mitte Oktober d. J., sowohl in als ausser meiner 
Wohnung, seinen Anfang. Auf den jetzt vorherr- 
schenden Masurie erlaube ich mir, die Tanzlusti- 
gen in dem hochachtbaren hiesigen Publiko beson- 
ders ganz ergebenst aufmerksam zu machen. 

Friedrich Görcke, Baustrasse No. 547 


Wohlthätigkeit. 
Dank und Bitte 
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3 Thlr. 
7 Kai 1580 F. M. 3 
r., Kugi 8 

J Thlr., B. 1 Thir., F. G. e 
N. N. 15 für., R. 
a hlr., W. 


5 Thlr., Gr. 5 6 
x 1 Thlr., E. S. Wehl. OH. W. 1 Thl., Wdr. 
— Thlr. G. 10 far., v. Saag 1 Thlr., 9. 1 Thl., 
E. v. K. 3 Ihle. Ff. 1 68 D. Nouel 2 Th, 
9.1508, . 5. 1 b. ©. , Ji J. F. 1 Thl., 


1 Thlr., B. 1 Thlr., W. A 22 


seen 


M. B. 1 Thlr., W. St. 10 Thlr., ungen. 1 Rock u. 

10 ſar., desgl. 1 Pack Kleider u. 1 Thlr., vom Herrn 

ner Fiſcher auf einer Hochzeit gefammelt 3 = 
8 M. 1 Pack Kleider u. 1 Thlr., Wittwe 

* D. F. H. 


en Prediger Mohr 4 
92 455 =D 1 Thlr., Samm⸗ 


2 Ae 7 ſgr., eine 
lung des Sem L prediger Succo 2 Pack Waͤſche u. Kleider 
u. 7 Thlr. 5 1 60 F Ep 5 for, J. D. 1 Thlr., ung. 
1 Mantel, 1 . — ut uud 1 a” 5 ie Wittwe 
for. .1 Pack Kleider, 
1 Thlr. . S ee Pack Kleider u. 
3 Thlr., 7 9 Neumann 1 Thlr., 
15 f 26.22 r P. P. 3 ©. 020 EL 
r., W. „ 3 r. r., 
: 6.065 99 7 E. 3.2 DD S. 6 Thlr., Pl. 
1 Thlt., L 2 Thlr., S. 1 Thlr., 8 — ſgr., F. 
1 ap Du R for, Neu 1 Thlr., Gebr. Schee er 
1 J en . Lure 25 
r. . gr., r. 2 ri 
Kr lh Mh., E 3 Lin, Ff. 2 4 
r., k. r., + 
4 Thlr., G. & L. 2 Thlr., 15 n mi ee des 
Geldagio 25 Thlr. 2 ſar. — 2) Bei d. 3 
mer Hrn. Brunner: von einem Ungen. 1 Thlr., A. 
8 1 Thlr., Do B. 20 für, M. W. 1 Thlr., F. 
1 . 1 Thlr., H. 10 ſgr., J. G. 1 Thlr. 
90 fg N. 1 Thlr. 10 far., R. H. 1 Thlr., W. 
B. 1 Thlr. „ zuſammen 11 Thlr. — 3) In * land⸗ 
räthlichen Nile Wundarzt Peiming 1 Thlr., St.⸗R. 
Cramer 2 Thlr., Str. 1 Thlr., H. Littner 5 Mer g B. ⸗ 
2 Malbranc 3 RR a - 1 Thlr., Frau 
K.⸗Rth. ans 2 Thlr., R s 3 Thlr., ung. 15 1221 
son a Seht ſchaft 4 Thlr., Er ungen. 1 Thlr., desgl. 
hie. u. 1 Packet m. Kleidungsſtücken, gez. E. 2% e⸗ 
110 (im Siegel ein T.), Frau h. ⸗R. Tilebein 5 Thl., 
Bäckermſtr. Prochnow aus Gollnow 9 Stück Brode, v. 
der gü lichen Bertha an ihrem * e 2 ar 
Fr. 15 ſgr., ung. 7 far. 6 pf., . 100 Thl., 
W. 2 Thlr., es 1 Thlr., ung. 1 Pack et we u. 
Kleidungsſtücke, v d. Beamten der Landarmen-Anſtalt 
u Ueckermünde 12 Thl⸗ 8 far. I pf., M. v K. auf 
„Frau L. D. v. K. auf P. 1 Packet mit 


9. 


3 Thlr. 
< r Fe Kleidungsſtuͤcken, Pr. J. aus St. 3 Thlr., 


€ R. P. 2 Thlr. u. 1 Packet Kleidungsſt. „ v. einem 
elbſtabgebrannten 3 Thlr., ung. 10 ſgr., K. 2 Thlr., 
ungen. 10 far., H. 5 far. 5 ſgr., zuſammen 
157 Thlr. 21 for. pf. 3 überhaupt außer EN Klei⸗ 
dungsſtuͤcken und Naturalien) an Gelde incl. Goldagio 
— Thlr. 23 ſgr. 3 pf., welche, mit Ausſchluß von 123 
Thlrn. — die . Beſtimmung gemaͤß verwendet 
worden — an das Koͤnigl. Domainen⸗ Amt zu Bruͤſſow 
zur Vertheilung unter die Hülfsbedürftigen übersandt fi ind. 
Mit dem herzlichſten Danke an die Menf 71 e 
die 3 den Nothleidenden 2 0 3 5 Weiſe 
Walt rachten, verbinde ich die B I, noch ferner der 
glücklichen eingedenk zu fein. Elends iſt viel; 
möge 190 der riftichebrderlichen Liebe und Barmher⸗ 
igkeit viel werden. 
5 r. Kfm. Lemonius, Frauenſtr. No. 921, Hr. Kreis⸗ 
Cinnehmer Brunner, Klofterhof No. 1161, dem ah 
hofe gegenüber, und das landräthliche Büreau im 
hauſe werden auch ferner zur Annahme von Beiträgen 
gern bereit fein. Stettin, den 7ten Oktober 1832. 
Der Kammerdirektor Protzen. 


